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Dem Gemeinderat der Stadt Burgdorf ist es ein grosses  
Anliegen, dass sich die Bewohnerinnen und Bewohner 
jeglichen Alters in unserer Stadt wohlfühlen. Er setzt sich 
dafür ein, dass alle gemäss ihren Interessen und Bedürf-
nissen in unserer Stadt ein erfülltes Leben führen können. 

Der Gemeinderat ist sich bewusst, dass er beim Umset-
zen dieser Forderung auf das vielfältige Angebot profes-
sioneller Institutionen angewiesen ist. Sie sorgen dafür, 
dass ältere Menschen in unserer Stadt alle nur erdenkli-
chen Angebote vorfinden. Diese Organisationen leisten 
Hervorragendes und der Gemeinderat möchte ihnen hier 
an dieser Stelle seine Wertschätzung und seinen Dank 
ausdrücken.

Die Stadt Burgdorf verfügt seit 1995 über ein Altersleit-
bild. Im Jahre 2004 erfolgte eine erste Überarbeitung.
Die Kommission für Altersfragen hat in den vergangenen
Jahren sehr intensiv an der Umsetzung der im Leitbild ge-
forderten Massnahmen gearbeitet und den grössten Teil 
der Anliegen verwirklicht. Diese hervorragende Arbeit der
Kommission wird auch im Bericht des Büro BASS «Good
Practice – drei Beispiele einer erfolgreichen Umsetzung
des Altersleitbildes» im Jahre 2011 gewürdigt.

Seit dem Jahr 2004 sind viele Aufgaben im Bereich Alter 
an den Kanton übergegangen. So ist zum Beispiel die
Angebotsplanung bei den Pflegebetten oder die Aufgaben-
zuteilung und finanzielle Abgeltung der Spitex-Leistungen
neu in der Kompetenz des Kantons übergegangen.

Die demographische Herausforderung hat sich hingegen 
seit dem Jahr 2004 nicht verändert. Damals wie heute
wurde mit einer Zunahme der über 65-Jährigen in den 
nächsten 20 Jahren von über 50 Prozent gerechnet. Der
Anteil der 20 bis 65-Jährigen ist im gleichen Zeitraum 
leicht rückläufig. Das Dilemma, das sich daraus ergibt,
ist offensichtlich: Ein immer kleinerer Anteil arbeitstätiger 
steht einem wachsenden Anteil pensionierter Personen 
gegenüber. 

Es braucht neue Modelle um diese Herausforderung in 
Zukunft meistern zu können. Ältere Menschen, die für die
Bewältigung ihres Alltags auf Hilfe und Unterstützung 
angewiesen sind, sollen diese auch in Zukunft erhalten. 
Es ist absehbar, dass dabei der Freiwilligenarbeit eine
zunehmend wichtige Aufgabe zukommt. Die Freiwilligen
oder «Care Givers», seien dies Angehörige, Bekannte 

oder sozial engagierte Personen, benötigen gesellschaft-
liche Anerkennung, Wertschätzung und eine wie auch 
immer geartete Entschädigung für ihre wichtige Aufgabe. 
Darüber hinaus braucht es für diese Freiwilligen Bera-
tungs-, Entlastungs-, und Weiterbildungsangebote sowie 
professionelle Unterstützung. 

Ganz klar ersichtlich ist, dass sich die professionellen 
Anbieter in Zukunft noch vermehrt vernetzten müssen. 
Die Kenntnisse und das Wissen über die Kernkompeten-
zen der verschiedenen Organisationen sind essentiell, 
damit Hilfesuchende das für sie optimale Angebot rasch
finden. Eine gute Vernetzung ist ebenfalls für die zukünf-
tige Angebotsplanung unabdingbar. 

Der Zugang zu elektronisch verfügbarer Information wird 
auch für die ältere Generation immer wichtiger. Das 
Erstellen und Bewirtschaften einer Plattform, auf der 
alle Angebote betreffend Hilfe und Unterstützung im
Alltag, Wissensvermittlung aber auch Sport, körperliche
Betätigung und Kultur zentral zu finden sind, hat sich als 
grosses Anliegen herausgestellt und soll gemäss revi-
diertem Altersleitbild so rasch als möglich umgesetzt 
werden.

Der gesellschaftliche Wandel lässt sich nicht aufhalten.
Gestalten wir jeder an seinem Platz und gemäss seinen 
Fähigkeiten aktiv mit und sorgen dafür, dass die Stadt
Burgdorf auch in Zukunft als gutes Beispiel einer zu-
kunftsweisenden Alterspolitik genannt wird.

«Älter werden, heisst auch besser werden.» (Jack Nicolson)

Charlotte Gübeli, Gemeinderätin
Ressort Soziales

VORWORT Der Gemeinderat hat an seiner Sitzung vom 5. Dezember 2016 

das Altersleitbild genehmigt.
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EINLEITUNG

Die Auseinandersetzung mit der Alterspolitik blickt auf 
eine lange Geschichte zurück. Die kantonale Alterspolitik,
die periodisch aktualisiert wurde, feiert ihr 23-jähriges
Jubiläum. Die Stadt Burgdorf hat bereits im Jahr 1995 ihr
erstes Altersleitbild veröffentlicht, dieses wurde nach
neun Jahren 2004 aktualisiert, nun liegt eine erneute 
Aktualisierung vor.

Die Auseinandersetzung mit Altersfragen wurde in der 
Stadt Burgdorf breit geführt. Behörden, Öffentlichkeit und 
viele Organisationen und Institutionen haben mitgearbei-
tet. Die Massnahmenplanung des Altersleitbilds 2004 ist
weitgehend umgesetzt. Beispiele sind die altersgerechte
Umgestaltung der Ortsdurchfahrt, die Verbesserung des
Busangebots und des Angebots an Sitzbänken im öffentli-
chen Raum, die Zusammenarbeit von Alterskommission 
und Polizei im Bereich der Sicherheit im öffentlichen 
Raum oder der Leistungsauftrag mit der Integrationsstelle
für Ausländer/innen zur Stärkung der interkulturellen 
Kommunikation und andere mehr. Die Alterspolitik der 
Stadt Burgdorf wird durch Fachpersonen1 als Beispiel 
für die erfolgreiche Umsetzung eines Altersleitbilds im
Kanton Bern gewürdigt. Dies ist Anlass zur Freude und 
Verpflichtung zugleich. 

Trotz weitgehend umgesetzter Massnahmen bleibt das 
Thema Alterspolitik und Altersversorgung eine stetige
Herausforderung. Das Altersleitbild zeigt auf, wie sich
diese entwickelt haben und mit welchen Leitsätzen und 
Massnahmen die Stadt Burgdorf den künftigen Heraus-
forderungen begegnen will. Dabei werden auch die Stoss-
richtungen und Strategien des Entwicklungsleitbildes der
Stadt Burgdorf aufgenommen und integriert.

Das öffentliche Handeln richtet sich nach dem Subsidiari-
tätsprinzip und orientiert sich am Bedarf. Das Altersleit-
bild der Stadt Burgdorf beruht auf dem Grundsatz, das 
öffentliche Handeln immer auch auf den Bedarf und die 
Lebenssituation der älteren und betagten Einwohner-
innen und Einwohner auszurichten. Diese Haltung hat 
sich durchgesetzt und institutionalisiert, sie muss weiter
gepflegt werden. Im Zentrum der Burgdorfer Alterspo-
litik stehen darum jene Aufgabenbereiche, in denen ihr 
als Gemeinwesen gestalterische Kompetenzen und der 

Vollzug übertragen sind. Sie muss primär sicherstellen 
und darauf achten, dass ihr eigenes Handeln altersge-
recht ist. Dabei sind die Grundsätze der Verhältnismäs-
sigkeit und des Datenschutzes zu beachten. 

In den weiteren Aufgabenbereichen geht die Initiative 
privatrechtlicher Strukturen vor. Die Zahl der Organisa-
tionen, Institutionen und Interessengruppen, die im Alters-
bereich aktiv sind, hat deutlich zugenommen. Die Palette der 
Angebote ist sichtbar grösser und differenzierter gewor-
den. Die Stadt Burgdorf unterstützt diese Initiativen da, 
wo diese einen festgestellten und anerkannten Bedarf 
aus eigener Kraft nicht umsetzen können. Fördermass-
nahmen werden auf die Vernetzung der alterspolitischen 
Akteure und eine optimale Gesamtwirkung hin ausgelegt.

Das Alter hat viele Facetten, es umfasst die Lebensphase 
zwischen dem Erreichen des AHV-Alters bis zum hohen 
Alter. Das älter werden verläuft in Stufen, diese verlaufen 
vom aktiven, gesunden Alter ohne Einschränkungen zum 
fragilen Alter mit leichten Einschränkungen und schliess-
lich zum abhängigen Alter mit höherem Pflege- und Hilfe-
bedarf. Die alterspolitischen Aktivitäten in der Stadt Burg-
dorf konzentrieren sich auf das fragile und das abhängige 
Alter.

Aktive Senior/innen sind eine wertvolle Ressource für die 
Altersarbeit, sie können Betreuungs- und Unterstützungs-
aufgaben übernehmen und als «Care Givers» wirken. 
Ohne «Care Givers» wird die Zukunft kaum bewältigt 
werden können, darum legt auch die kantonale Alters-
politik hohen Wert auf Selbstverantwortung, Solidar-
verantwortung und die Entwicklung hin zur «Caring Com-
munitiy». Dies bedeutet einen entsprechenden Bedarf 
nach Beratung, Anleitung, Unterstützung und Entlastung.

Das neue Altersleitbild der Stadt Burgdorf baut auf dieser 
Grundhaltung und diesen Herausforderungen auf.

1 Büro BASS Bern, Bericht «Umsetzung der Altersleitbilder in den bernischen Gemeinden» im Auftrag von Pro Senectute und Gesundheits- und

Fürsorgedirektion des Kantons Bern, November 2011
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STELLENWERT DES ALTERSLEITBILDS

Das Altersleitbild zeigt die Zielsetzungen der Stadt Burgdorf 
für ihre Seniorinnen und Senioren auf und bezeichnet
die Massnahmen, mit denen diese erreicht werden 
sollen. Es bildet den Rahmen des öffentlichen Handelns 
im Altersbereich, die Zielsetzungen und Massnahmen 
bilden verbindliche Vorgaben an die Politik.

Grundsätze und Leitsätze im Leitbild sind bewusst 
meistens im Indikativ gehalten. Dies nicht im Sinne einer
beschreibenden Bewertung, dass «Burgdorf» sich schon
immer so verhalten hätte sondern vielmehr im Sinne einer 
immer impliziten Aufforderung an alle Akteure, sich im 
konkreten Fall an diesen Grundsätzen zu orientieren: «so 
machen wir das in Burgdorf, so richten wir unser Denken 
und Handeln aus».

Das Altersleitbild geht von einer integrierten Alterspolitik
aus, das heisst, dass die Gemeinde in allen ihren Politik-
bereichen altersgerecht handelt und weitere Massnah-
men nur da getroffen werden, wo kein anderer Akteur
diese wahrnehmen kann und will. 

Auch im Altersbereich gelten die Grundsätze der Subsi-
diarität und Verhältnismässigkeit und die Eigeninitiative 
der Einwohnerinnen und Einwohner hat auch hier einen
hohen Stellenwert. Das Altersleitbild zeigt den Einwoh-
nerinnen und Einwohnern auf, in welchen Bereichen die
Gemeinde selber aktiv wird, in welchen Bereichen sie 
Dritte mit Aufgaben beauftragt und wo die Eigeninitiative 
der Einwohnerinnen und Einwohner gefragt ist.

Gesellschaftliche Entwicklung findet dauernd statt. Das
Altersleitbild wird darum periodisch überprüft und ange-
passt. Das Altersleitbild will vorab

• Steuerungsleitbild sein für die Ausrichtung des 
Handelns von Politik, Behörden und Akteuren in der 
Altersarbeit,

• Bestehendes pflegen, dieses bedarfsgerecht weiter
entwickeln, Lücken erkennen und dazu beitragen, 
diese zu schliessen,

• Durch Vernetzung und Koordination der bestehenden 
Angebote und Anbieter eine optimale Ausschöpfung
der Ressourcen erreichen.

Das Altersleitbild konzentriert sich auf die Alters politik 
in der Stadt Burgdorf. Es ergänzt den Bericht Alterspla-
nung der Regionalkonferenz Emmental und nimmt den 
dort entworfenen Gedanken der Vernetzung der Anbie-
ter auf. Die Verteilung der Alters- und Pflegebetten im 
Emmental wird, sofern die Gemeinden dem zustimmen, 
Sache der Regio nalkonferenz Emmental sein. 
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DEMOGRAFISCHE PERSPEKTIVEN

Der Planungshorizont der kantonalen und der regionalen 
Altersplanungen ist auf das Jahr 2035 ausgerichtet. Die
Perspektiven für die Stadt Burgdorf, das untere Emmen-
tal und den ganzen Kanton Bern für den Zeitraum 2015

bis 2035 sind in der folgenden Tabelle zusammengefasst. 
Grundlage bildet das mittlere Szenario der Bevölke-
rungsprojektionen 2012 der kantonalen Statistikkonfe-
renz.2

Für die Stadt Burgdorf wird in diesem Zeitraum mit einem 
Zuwachs von +9.1% ein deutlich höheres Bevölkerungs-
wachstum erwartet als im kantonalen Mittel und in der 
Region unteres Emmental, wo ein Zuwachs von +2.7%
erwartet wird. Burgdorf profitiert somit von der Dynamik
seines städtischen Wirtschafts- und Lebensraums.

Dies zeigt sich auch in der Entwicklung der Einwohner/
innen im erwerbsfähigen Alter. Diese nimmt zwar um 
-3.8% ab, der Rückgang ist aber deutlich geringer als in 
der Region unteres Emmental (-11.2%) oder im Kanton 
Bern (-9.3%).

Der Zuwachs der Altersgruppe der 65-Jährigen und Älte-
ren liegt in der Stadt Burgdorf mit +54.1% praktisch gleich 
hoch wie in der Region unteres Emmental und übersteigt 
die Entwicklung im ganzen Kanton mit einer Zunahme
+42.2% deutlich. Damit gleicht sich die Altersstruktur in
der Stadt Burgdorf im Jahr 2035 dem kantonalen Mittel 
an. Der Anteil der Altersgruppe 65 Jahre plus wird dann
praktisch dem kantonalen Mittel entsprechen.

Der prozentuale Zuwachs der Altersgruppen 65 bis 79 Jah-
re und 80 Jahre plus ist in Burgdorf mit je rund +54% 
praktisch gleich hoch, während er in der Region unteres 
Emmental in der Altersgruppe 80 plus (+80.7%) deut-
lich höher liegt als in der Altersgruppe 65 bis 79 Jahre 
(+44.1%).

Die Prognosen der regionalen Altersplanung beruhen auf 
dem mittleren Szenario der Bevölkerungsprojektionen 
2012. In der Zwischenzeit hat die Statistikkonferenz des 
Kantons Bern die planenden Akteure im Kanton Bern
angewiesen, das hohe Szenario zu berücksichtigen. Die 
oben dargestellte Entwicklung verschärft sich dadurch.3

2 Die kantonale Alterspolitik und die Planungen der Gesundheits- und Fürsorgedirektion des Kantons Bern beruhen auf den jeweils aktuellen 

Bevölkerungsprojektionen der kantonalen Statistikkonferenz. Diese werden auch dem Altersleitbild der Stadt Burgdorf zugrunde gelegt. Die

Planungen der Stadt Burgdorf in den Bereichen Mobilität sowie Raum- und Siedlungsplanung beruhen dagegen auf dem kantonalen Richtplan,

der die Grundlage für das Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept der Region Emmental bildet. 

3 Im laufenden Jahr werden die Bevölkerungsprojektionen 2016 erscheinen. Wenn zeitlich möglich, werden diese Daten in den Bericht aufgenommen,

andernfalls werden die Daten des hohen Szenarios 2012 eingesetzt.

Nominale 
Zahlen

Stadt Burgdorf Region unteres Emmental Kanton Bern

2015 2035 Veränderung 2015 2035 Veränderung 2015 2035 Veränderung

0-19 Jahre 3'032 3’076 1.5 % 9’851 9’145 -7.2 % 188’499 184’491 -2.1 %

20-64 Jahre 9’562 9’200 -3.8 % 31’189 27’692 -11.2 % 599’522 543’604 -9.3 %

65 Jahre plus 3’246 5’001 54.1 % 10’242 15’827 54.5 % 206’326 293’472 42.2 %

Total 15’840 17’277 9.1 % 51’282 52’664 2.7 % 994’347 1’021’567 2.7 %

Anteil
Stadt Burgdorf Region unteres Emmental Kanton Bern

2015 2035 2015 2035 2015 2035

0-19 Jahre 19.1 % 17.8 % 19.2 % 17.4 % 19.0 % 18.1 %

20-64 Jahre 60.4 % 53.2 % 60.8 % 52.6 % 60.3 % 53.2 %

65 Jahre plus 20.5 % 28.9 % 20.0 % 30.1 % 20.7 % 28.7 %
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Mehr noch als früher wünschen sich die meisten Men-
schen zu Hause bleiben zu können, auch wenn der Bedarf
nach Hilfe und Betreuung zunimmt. Die kantonale Alters-
politik unterstützt dieses Anliegen mit der Strategie 
«ambulant vor stationär» und den entsprechenden Förder-
massnahmen.

Die Regelung des institutionellen Rahmens und die Rolle 
der Gemeinden haben sich seit der Erarbeitung des Alters-
leitbildes 2004 massgeblich verändert. Die Steuerung und
Finanzierung der Spitalversorgung, der stationären und
teilstationären Langzeitpflege sowie der Hilfe und Pflege 
zu Hause sind in die alleinige Verantwortung des Kantons
übergegangen. Die Gemeinden haben hier keine direkte
gestaltende Rolle mehr. Die indirekte Mitgestaltung ist auf 
der politischen Ebene möglich. Parallel sind viele private
Initiativen entstanden, die den Verbleib hilfebedürftiger 
Betagter in ihren eigenen vier Wänden unterstützen.

Es ist absehbar, dass der Bedarf nach Hilfe und Pflege zu 
Hause weiter stark steigen wird, dies nicht nur quantita-
tiv, sondern auch qualitativ. Die erwartete Zunahme der
Menschen mit Demenzerkrankungen und die erwartete 
Zunahme palliativer Situationen bilden eine Herausfor-
derung für die Spitex und die Heime. Auch der Bedarf
nach hausärztlicher Betreuung wird steigen und dies in 
einer Zeit, in der sich gesamtschweizerisch ein Hausärzte-
mangel abzeichnet, der in einigen peripheren Gebieten 
auch bereits eingetreten ist.

Die demografischen Perspektiven lassen erwarten, dass
die personellen und finanziellen Ressourcen für die Hilfe 
und Pflege im Alter zunehmend knapp werden. Diese
Entwicklung erfordert eine wirksame Koordination aller
Akteure in der Altersversorgung. Die Koordination ist
sowohl auf der Ebene der Angebote wie auch auf der
Ebene des Case Managements erforderlich.

In Zukunft werden deutlich mehr Menschen durch ihre 
Angehörigen oder durch ausserfamiliäre, intergeneratio-
nelle Hilfe betreut werden müssen. Der Bedarf nach
Angeboten für Information und Schulung und nach
Entlastungsangeboten für pflegende Angehörige wird 
zunehmen. Auch hier liegt die Steuerung und Finanzie-
rung institutioneller Angebote beim Kanton. Zu bewälti-
gende Themen bleiben die Förderung und Vernetzung 
der informellen Hilfesysteme und die Schulung und 
Anleitung der darin tätigen Personengruppen.

Die Beratungsangebote haben sich stark entwickelt. 
Heute steht Betagten und Angehörigen ein differen-
ziertes, auf verschiedenste Lebenslagen ausgerichtetes 
Netz von Beratungsangeboten zur Verfügung. Das Pro-
blem fehlender Beratungsangebote ist zunehmend dem 
Problem der fehlenden Übersicht über die passenden 
Beratungsangebote gewichen.

Im Bereich der Prävention hat sich vieles gewandelt. Das 
Bewusstsein und die Selbstverantwortung der älteren 
Generation für ihr Wohlbefinden und ihre körperliche und
geistige Leistungsfähigkeit haben sichtbar zugenommen. 
Zahlreiche private Angebote und Initiativen sind entstan-
den und werden genutzt, die Seniorinnen und Senioren
werden durch das Programm «Zwäg ins Alter» der Pro 
Senectute aktiv angesprochen.

HANDLUNGSFELD 
Hilfe, Pflege und Betreuung/Gesundheit

LEITSÄTZE
Ein bedarfsorientiertes und vielseitiges Dienstleistungs-
angebot für Hilfe, Pflege und Betreuung ist vorhanden 
und steht der gesamten Bevölkerung zur Verfügung. Das 
Angebot ermöglicht älteren Menschen, so lange zu Hause 
zu leben, wie sie es wünschen und das soziale Umfeld die 
notwendige Unterstützung leisten kann. 

Die Wertschätzung und die bedarfsgerechte Beratung, 
Unterstützung und Entlastung betreuender Angehöriger 
und nahestehender Personen sind gewährleistet.
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MASSNAHMEN
Die Stadt Burgdorf initiiert die Schaffung einer Plattform, 
welche Informationen zu Unterstützungsangeboten bietet 
in den Bereichen
• Hauswirtschaft, Betreuung , Pflege und Entlastung
• Administration, Beratung und Prävention

Die Stadt Burgdorf unterstützt die Schaffung eines Forums, 
welches die Koordination der Akteure in der Altersarbeit 
und deren Angeboten fördert. Die Koordination umfasst 
• die Abstimmung bestehender Angebote
• die laufende Beobachtung der Bedarfsentwicklung
• die bedarfsgerechte und koordinierte Weiterentwick-

lung der Angebote
• den Aufbau eines wirksamen Case Managements

Das Case Management erfolgt in Abstimmung mit den Akteu-
ren der Altersarbeit.

Die Stadt Burgdorf setzt sich im Rahmen ihrer Möglichkei-
ten für eine bedarfsgerechte Ausgestaltung der kantonalen 
Alterspolitik ein.
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des Alltagslebennns s s wwiwwww e ee MoMoMoMoM bibibbibibiiibib lililililiillilil tätätttätätätätätätättttttätääät,t,t,t,t,t,t,tttt,,,,,t,, EEEEEEininnnnnnnkakakakkakakkakakk uuuufufffuuu enenennnnnn,,,,, HHHaHaHaHHaH ususssaaararararara bbbbebebebebebbeeeeititititi , 
Essen zubereiten uuuuuuuuuuuuuuuuuuuundndndndndnndndndnndndnndnddndndnd aaaaaaaaaaaaaaadmdmdmdmmdmdmmmdmdmmdmddmmmmdmmmmmminiininininininnninninnnnnnnnnnniiisisisisisisisissisisssttrtrtrtrrrrrataatatattaataaa iiiivvvvveeeeeee AuAuAuAA fgfggggababababbbaaaa enenenen ggggeeeewewwwwwwe iiinnntnttnn  
zunehmend an Bedeuuueuututtutungngngngggg, , umumummmmmmm ddddddddddeneneeenenenenennn AAAAAAAAAAAAAAAllllllltattttaaatat gg g ggg zuzuzuzzzuzuuz HHHHHHauauauauauuuuseseeee bbbbeeewwääällää --
tigen zu können. 

Das Angebot an gggggeeeeigigiggneneneeeeteteeeetttenn n n DDDDDDiiDiDiDiDDiDDiDDD eneneneennnene stststststs lleeeel iiissisisistututututuuutuuungngngnngggeeeeneneenee iiiistststtstss iin nn deddedenn llleeeeeetztzttztzt ---
ten Jahren stetetit gg gegegegegewawawawachchchchhhhsssssseeeeeesssss n.nn.nnnnn.nnnnn DDDDDDDDDDDDaaazazazaazaaza uuuuu geggggegeegegegegggg hhöhöööööööhöhööööööörerererereeerr nnnnnnnnnnn FaFaFaFaFaaFaahrhrhhh didienenssstttttstsstte,eeee,ee,e  
Mahlzeitendienenstststs ee,e,e,e,ee, MMMMMitittttatatattagsgsgsgssgstititititiiiitiittit scscscscscscscccscscscsscscsccscsccssssscheheheheheheheehhhh ssssssssssssoowowooowwwowwwowoowowowwowwowowooowowooowowiiieeeeeiieiiiii UUUUUUUUUUUUUUUUnnnntntnttttnnntttererereerssststststssttstsstttütütütütüttüü zzzuzuuzzzzz ngngngngn iiiiiimmmm mmmmmm
hauswirtschaftftlillilliichchchchchchchhenenenneneen BBBBBBBereeeereieieie chchchhhhhhhhchh uuuuuuuuunnnndndndndnndnddddd iiiiiinnnnnnn dededeededeeeerrr rrrr HaHaHaHaaaHHHausususssusussssswawwwwawawwwww rrrtrttrttunununununuung.g.g.g.gg DDDDDDDDaasasasasass  
Angebot an HHaauuuuu lslslsllliiieieiei fefefeeefff rdrdrdrdrdr ieiieieeieeieeeeensnsnsnsnnnnnsnsnsnsn tetteteen nnnnnnnn issisisisisisisisisisisi t t tt grgrgrgrgg ososossssss sss s ununununununununuu dddddddddddddd rererereeeicicicicchthththttt bbbbbisisisis zzzzzzzzzuurrrrurur  
Übernahmee dder r rr AlAlAAlAltstttstststotoott fffffffffff E-E-E-E-E-Entntntntntntntnttsososssosoorgrgrgrgrggrgrgrrgrgrgrgrr unununununnunungg.g.gg.g. 

Der Bedarrf naacchhhh ggegegegegegeeeieieiieiggngngngngggnggg etetettttememememeemmmemm WWWWWWWWWWohohohoohhohnrnrnrnrnrrnraauuauummmmmmmm wiwiwiwwiwirrrdrdddddrr ddddddddddeueeeuue tlltltlttt icicicccch h
zunehmenn,, diee StStS adadttt BuBuBuBuBuuuuurgrgrgrgrgrrrgrgrgr dodododododododorfrfrfrfrfrfrfr ssssssschchchchchchchchchchhhhafafafafaafafafaaaaa ftftftftftftfftfff ggggggeeeeeeeeeeeeeeeiigigigigigiggggneneeeeeenen ttttetet RRRRRRaahahahhhh---
menbedinngunggenn. AuAuA chchchchchchch ddddddderrerr BBBedededededddedeedarararrarrararararfffff f f nananannnaaaaaananaachchchchchhchchchchchccccccc UUUUUntttttteeeererererererssststss üüütütütützzzuzuuuuungngngngnngnngggg  
in der Bewwältiggungngng ddddesesessess AAAAlllllllllllllltatatatatatagsgsgsgsgsgs wwwwwwwwiiririririrdddddddddddddd auauauuufggfgfgfgggggrurururururrruundndndndnddddnnn dddddererrererrerr ddddddemememememmmemmoooooo------
grafischeen EEnttwiickkkluluuuungng uuuu dndndndndndndd ddddereereeererere ZZZZZZZZZunununnunununahahahahahahahahmmmeemmeememem ddddddddeererereee äääältttttltltl erererereererenenenenennnn 
und betaagtenen Mennscscheheeen,n, dddddieie mmmitititi aaaaaammmmbmbmbmbmbmmbmbmbbbmbbbuululululuululu aaanananaananananannteteteteteeeeeteerrrrrrrrrr rrr r r r HHiHiiHiiHHiHiHiHiHiHiHiHHHiHilffflfllllll eee unununununnnndd dd dd
Pflege zuu Haausse lebeben,n,,, ssssssstteteteiigigigggigggenenee . DaDaDaDaDaaDaDaDDD rururuuururrummmm m mm m mm m sisisist t ttt t esesesesessss wwwwwwwwiciciciciccicichthththhhhhthth ggiggigigigigig,, ,,, didiiddd ee e ee
Übersichht übübeer diese AAAAAngnggnngggebebebebebbebbbbebebebbototototoototttteeeeeeee unununununuunnddddddd dedeeddedeennnnnnnnnn ZuZZuZuZZuuuuZuuuggagagagagagagagaggagangnggnggnngngngng zzzzzzuuuuuuuu diddididdddddd esesesssesessssessesseseeeneneeeeeneeeee  
Angebootteenn zuz  gewährlleieistssteneenenen.

HANDLUNGSFELD 
Wohnen



111111111111

LEITSATZ
Hindernisfreie, durchmischte und bezahlbare Wohnformen 
mit Zugang zu den bedarfsgerechten Dienstleistungen wer-
den gefördert. 

MASSNAHMEN
Die Stadt Burgdorf setzt sich für die Bereitstellung hinder-
nisfreier Wohnungen ein.

Die Baubehörden der Stadt Burgdorf informieren die Bau-
herren frühzeitig

• über die Grundsätze des hindernisfreien Bauens und 
motivieren sie zu deren Umsetzung

• über die Grundsätze des Wohnens mit Dienstleistungen 
und über mögliche Dienstleistungspartner

Die Stadt Burgdorf setzt sich im Rahmen der regionalen  
Altersplanung für die bedarfsgerechte Ausgestaltung 
des Angebots an Heimplätzen und teilstationären Struk-
turen ein.
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Senior/innen im aktiven Alter legen Wert auf ein selbstän-
diges und selbstbestimmtes Leben. Sie reisen, treiben 
Sport, sind kulturell interessiert oder selber künstlerisch
aktiv. Andere möchten sich in gesellschaftliche Aktivitäten
einbringen und aktiv an der «Caring Community» mitwir-
ken. 

Das Angebot in den Bereichen Unterhaltung, Sport, Kultur 
und Bildung ist gross, die Möglichkeiten, sich an gemein-
schaftlichen Aktivitäten zu beteiligen, sind vielfältig. Auch 
in der Freiwilligenarbeit in der Sorge um andere Menschen 
stehen viele Möglichkeiten offen.

Die Information über diese Angebote und über die Möglich-
keiten zum Mitwirken bei der Freiwilligenarbeit wird 
gefördert.

LEITSÄTZE
Die älteren Menschen entscheiden in Selbstverantwortung 
und Solidarität, wie sie ihr Leben gestalten wollen. 

Jede Generation verfügt über Fähigkeiten, die sie zum 
Nutzen der Anderen einsetzen kann. Dieses Potenzial wird 
solidarisch eingesetzt.

Die ältere Generation ist über das vielfältige Angebot in 
den Bereichen Kultur, Sport, Bildung, Unterhaltung und 
gemeinschaftliche Aktivitäten informiert.

MASSNAHMEN
Die Stadt Burgdorf unterstützt die Schaffung einer 
Plattform, welche über die vielfältigen Angebote in den 
Bereichen Kultur, Sport, Bildung, Unterhaltung und  
gemeinschaftliche Aktivitäten informiert. Die Informa-
tion erfolgt vernetzt mit dem Stadtmarketing.

Freiwilligenarbeit wird durch die Stadt Burgdorf aner-
kannt und wertgeschätzt. Die Stadt Burgdorf unterstützt 
die Schaffung eines Forums, welche die Angebote der 
Freiwilligenarbeit koordiniert und darüber informiert.

HANDLUNGSFELD 
aktive Lebensgestaltung und Solidarität
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Möglichst langes selbständiges Leben und Wohnen geht 
weit über eine hindernisfreie Wohnung hinaus. Die hin-
dernisfreie und sichere Gestaltung des öffentlichen 
Raums ist ebenso wichtig. Die altersgerechte Ausge-
staltung des öffentlichen Raums gehört zu den Kern-
aufgaben der Stadt. Hier wurde bereits vieles geleistet
und es gilt, das bereits Erreichte zu halten und bei bau-
lichen Eingriffen im öffentlichen Raum die Grundsätze 
der hindernisfreien Gestaltung umzusetzen. 

Zur Nutzung des öffentlichen Raums gehört auch die 
hindernisfreie Nutzung des öffentlichen Verkehrs. Die 
entsprechenden Standards haben sich heute durch-
gesetzt. Hindernisfrei zugängliche Transportmittel sind
heute eine Selbstverständlichkeit. Es gilt vor allem das
Erreichte zu erhalten.

Die Stadtentwicklung der Stadt Burgdorf ist auch sozial-
räumlichen Prinzipien verpflichtet, indem sie die Anlie-
gen einer altersgerechten Ausgestaltung des öffentlichen 
Raums mit den vielfältigen Anforderungen verbindet,
welche sich aus unterschiedlichen Bedürfnissen der
Koexistenz verschiedener Nutzergruppen und Verkehrs-
teilnehmer ergeben.

LEITSATZ
Die Stadt Burgdorf gestaltet den öffentlichen Raum, die  
öffentlichen Einrichtungen und den öffentlichen Verkehr 
altersgerecht mit dem Ziel, dass auch die ältere Gene-
ration sich wohl fühlt. 

MASSNAHMEN
Die Stadt Burgdorf achtet darauf, dass bereits umgesetzte 
Massnahmen zur altersgerechten und sicheren Ausge-
staltung des öffentlichen Raums erhalten bleiben.

Neue gestalterische Massnahmen im öffentlichen Raum, im 
Bereich der öffentlichen Einrichtungen und für Verkehrs-
teilnehmende werden auf ihre altersgerechte Ausgestal-
tung überprüft.

Neue gestalterische Massnahmen im öffentlichen Raum 
werden auf wesentliche Aspekte des Wohlbefindens wie 
Übersichtlichkeit, Beleuchtung und Ergonomie überprüft. 

HANDLUNGSFELD 
öffentlicher Raum 
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Migrantinnen und Migranten haben vielfältige Probleme 
zu bewältigen, die sich im Alter noch zuspitzen können. 
Deshalb ist es entscheidend, Migrantinnen und Migran-
ten bereits im aktiven Alter möglichst gut zu integrieren 
und sie darin zu unterstützen, Sprach- und Kulturbar-
rieren zu überwinden und sie in der Alltagsbewältigung 
und im Umgang mit den Institutionen zu unterstützen.

Integrationspolitik muss darum generationenübergreifend 
sein. Die Angebote, die im Rahmen der Umsetzung des 
Integrationsleitbilds durch die Stadt Burgdorf, die Kirch-
gemeinden, Pro Senectute und weitere Stellen geschaffen 
wurden, richten sich an Migrantinnen und Migranten jeden
Alters.

HANDLUNGSFELD 
Migration

LEITSATZ
Integrationspolitik und Integrationsleitbild der Stadt 
Burgdorf umfassen auch die älteren Menschen.

MASSNAHMEN
Angebote zur Stärkung der Integration von älteren Migran-
tinnen und Migranten werden durch die Stadt Burgdorf 
unterstützt.

Die durch die Stadt Burgdorf unterstützte Plattform zur 
Koordination der Akteure in der Altersarbeit setzt sich 
auch mit den Entwicklungen im Bereich Alter und Migra-
tion auseinander. 



17117171717171717717771711717717117717177117177117

HANDLUNGSFELD 
Finanzen
UnUnUnUnUnUnUnUnUUUnUnUUnnnnnnnUnUnnttteteeeeeeeteeeeeteeeeett rsrssrsrsrsssrssssstttüütüütütüttüttüt tzttztzztzzzununununununununggsgsgssgsgsgsgsggssgsggsgsgsgssanannanannna ggggggegegeeeeeeggeeeeg bobbbobobobobobooboooob ttteteeeeeteeete fffffffffffffürüüürürürrr ddddddieieieiei BBBBBBBBBBBewewewwewewewewewewwwewewweewwewwe älällälälälääläll iitittitititititigggggguguuuuugugggung der Anfor-
dededdedeededederurururuuuuuuurruururrunnngngnggngngngngngnngnnggnnngenenenenenennnnne ddddesesesesees AAAAAAAAAAAAAlltltltltltltlttttttttttlttlttltll errerss,s,s,s,, nnnnnnamamamammmmmmammenenenenenennennenenenttlich Angegeeebbbote in Hilfe, 
PfPfPfPPfPffPffPfPffPfleleleleellleleleleleeeeeegegegegegegegeegegegeggg uuuuuuuundndndndndndndnndndndnndndndd BBBBBBeetetetettttetete rereerererererreuuuuuuuuuuuuuuungngngngg sssssssindddddddd nnnnur wirksam, wenn sie auch 
wwiwiww rrtrtrtrttrtttscscsscsccscsccchahahahhahahahah fttftftftftffttlliilliliichhchchc SSSSSSSSSSSSchchchchchhhc wawawawawawawawawawachccc en zzzzzzuuugugugugänglich sind. Die Voraus-
seseseeeeeeetztztztzzzzuuunununuungegegeegeggggeggeg nn ssisissisindndndndndnd inn ddder Gesetzgebung von Bund unnnnddd d ddd dd
KaKaKaKaKaKaaKaantntntnttnttn ononoonnnononnnonononnn ggggggggggeeeeseeeee chchhhhchchcccccchhchc afafafafaafafaaaaaa fefefefefefefeff nnnn,n,,nn,n,,,, dddddddddddddeeeeeeereee  Anspruch ist sichergestellt.

OfOfOfOfOOfOOffffOfffftttttt fefefefefefeeehhhhlhlhlhlhlhlhhhh eeeeeeeen abebebebebebbeberrr r rrrr dddddddiddd eeeeeeeeeee nnnnnnnnnnönn tigegg n Informationen oder die Betaagagaggagagaagagaagaagggggggagagg---------
tteteteteteteennnnnn hahaaaabebbebebebebebebebeben HeHeHeHeHeHeHeHeHeeemmmmmmmmmmmmmmmmmmmuunnnnnungegegen, die SSozialsysteme in Anspruuuuuuchhchchchchchchhchchchchccchcchhccch 
zzuuuuu nehmen. Dieeeeeeeesseseeesss r PrP oblemaaaaaattik muss durch Informatioooonooononononnnononnonnon  
undd durch eineee eeeengnggngngeeeeeee ZuZZ sammmenenenenenenenenne arbebb it der Akteure derrrrrrrerrrrrrrrrrrrrrrrerererrrrr  
Altersarbeit und der Soziaiaalbehördeen nn Rechnung gettttttttrarararararararararrar gggegeeg n n nnn 
werdrddddden.

LEITSATZ
Die ältere Bevölkerung in der Stadt Burgdorf ist über die 
finanziellen Unterstützungsmöglichkeiten zur Deckung 
ihres Lebensunterhalts informiert. 

MASSNAHMEN
Es ist sichergestellt, dass die ältere Bevölkerung in der 
Stadt Burgdorf über Beratungsangebote zu finanziellen 
Unterstützungsmöglichkeiten im Alter informiert ist.
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